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Ueber die Wurzeln der Doldengewächse, von Prof. 
H . H o f f m a n n in Giessen. 

( S c hl088.) 

R ü c k b l i c k . 

A u s den in den 7 vorhergehenden A b t h e i l u n g e n erörterten B e ­

obachtungen über die W u r z e l n der Do ldenp f l anzen ergeben s i c h f o l ­

gende a l l g eme ine R e s u l t a t e : 

1. S t e l l e u w i r die 3 8 A r t e n sys temat i sch z u s a m m e n , so e r h a l t e n 

w i r fo lgende U e b e r s i c h t : 

I. Orthospermeae. 
1. Hydrovotyleae. 
2. Saniculeae. 

N r . 1. Astrantia major. 
,, 2 . Eryngium planum. 

3 . Ammineae. 
N r . 3 . Cicuta virosa. 

„ 4. Apium graveolens. 
„ 5. Petroselinum sativum. 
„ 6. Aegopodium Podagraria. 
„ 7 . Carum Bulbocastanum. 
„ 8 . Pimpinella magna. 
„ 9 . Pimp. Saxifraga. 
„ 10 . Pimp. nigra. 
„ 11 . Sium Sisarum. 

4. Seselineae. 
N r . 12. Oenanthe Phellandrium. 
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„ I S . Aethrrsa Vynivpinm. 

„ 14 . Foeniculum vulgare. 

„ 15 . Seseli elatum. 

„ 16 . Athamanta Libanotis. 

„ 17 . 4 t A . MatthioU. 

18. Ligusticum Levisticum. 

5. Angeliceae. 

Levisticum officinale v e r g l . N r . 18. 

N r . 19. Angelica sylvestris. 

„ 2 0 . Angelica verticitlaris. 

„ 2 1 . Archangelica officinalis. 

6. Peucedandae. 

N r . 2 2 . Ferula Fernläge 

„ 2 3 . Peucedanum Cervaria. 

„ 2 4 . Peuced. rablense. 

„ 2 5 . Peuced. tenuifolium. 

„ 2 6 . Imperatoria Ostruthium. 

„ 2 7 . Pastinaca satwa. 

„ 2 8 . P a « £ . graveolens. 

„ 2 9 . Heracleum Sphondylium. 

„ 3 0 . Zozimia absinthiifolia. 

7. Silerineae. 

8. Thapsieae. 

N r . 3 1 . Laserpitium nitidum. 

9. Daucineae. 

N r . 3 2 . Daucus Carota. 

„ 3 3 . Daucus rigidus. 

II. Campylospermeae. 

10. Caucalineae. 

N r . 3 4 . Toriiis Anthriscus. 

11 . Scandicineae. 

N r . 3 5 . Anthriscus Cerefolium. 

„ 3 6 . Chaerophyllum temulum. 

12 . Smyrnieae. 
: * N r . 3 7 . Conium maculatum. 

III. Coelospermeae. 

13. Coriandreae. 

Anhang : 
N r . 3 8 . Sumbul. 
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2. Da hiernach eine ziemlich vollständige Uebersicht der wich­
tigsten Gruppen möglich ist, so entsteht die Frage : wie verhält sich 
das obige, auf die Beschaffenheit der Früelfte gegründete System zu 
der Form und Bi ldung der W u r z e l ? 

3. Die Untersuchung hat gezeigt, dass eine Uebereinstimmung 
der Wurzel formen oder Structuren mit den Gruppen , welche auf 
dieses Fruchtsystem oder eine andere Anordnung nach Blüthen- und 
Fruchttheilen gegründet s ind , n i c h t Statt findet; dass vielmehr die 
Wurze ln aus derselben Sippschaft oft sehr verschieden, aus entfern­
ten Gruppen oft sehr übereinstimmend gebildet sind. 

4. A l l e in die Verschiedenheiten und Uebeteinstimmungen sind 
nicht mit derjenigen Präeision zu bestimmen, welche es gestatten 
würde, eine systematische A n o r d n u n g n a c h d e n W u r z e l f o r ­
m e n selbst nur zu versucheu. 

5. W a s die einzelnen G a t t u n g e n — bei den Umbelliferen 
bekanntlich sehr schwankende Begriffe — betrifft, so zeigt eine Be­
trachtung der mitgetheilten Fälle, wo mehrere Arten aus einer und 
derselben Gattung untersucht wurden, Folgendes: 

Athamanta, 2 Spec. Sehr ähnlich. 
Pimpinella, 2 Spec. und 1 V a r . Sehr ähnlich. 
Peucedanum Cervaria. Rinde schwarzbraun. 

„ tenuifolmm „ „ 
„ rableuse „ hellbraun. 
„ verticillatum „ „ 

Anqelica verticillaris > ....... 
f * * m sehr ähnlich. „ sylvestris » 

} 
üaueus Carota \ 

,, sativa) , . A. . > sehr unähnlich. 
. . , > scheinen identisch. I „ ngidus f ; 

6. Die ä u s s e r e G e s t a l t der Dolden wurzeln ist gewöhnlich 
rübenformig (ungleich abgestumpft spindelförmig); bald unverästelt, 
absatzweise mit Fasern besetzt, — bald verästelt, — bald zur K n o l ­
lenform verkürzt und verdickt. (Letzteres bei den zu den Pimpinel-« 
leen Spr. gehörigen: Sellerie und Carum Bulbocastanum.) Diese 
Formen sind, bei den wildwachsenden Pflanzen wenigstens, constant, 
soviel deu allgemeinen Typus betrifft; doch wechseln sie sehr be­
deutend in der Zahl der Aeste und der Höhe, wo diese entspringen. 

Pastmaca graveolens . . ......... 
_. > ziemlich aholich. sattva 

\ 

Universitätsbibliothek
Regensburg urn:nbn:de:bvb:355-ubr05967-0246-6

http://www.bibliothek.uni-regensburg.de/
http://www.nbn-resolving.de/urn:nbn:de:bvb:355-ubr05967-0246-6


Die R i c h t u n g der W u r z e l ist gewöhnlich gerade abwärts, selten 
gekrümmt, am seltensten kriechend. 

7 . Man unterscheidet meist schon ohne Section einen L e b e n s ­
k n o t e n : durch besondere Dicke , oder durch plötzlichen Wechsel 
der grünen in die braune und verwandte Farben, durch Auf- und 
Abwärtsrichtung der in der Nachbarschaft entspringenden Schuppen, 
Blätter, Fasern, Aeste, Zasern. 

8. A n der Stelle, wo sich der Stengel von der Wurze l deutlich 
abtrennt, sitzen eine Anzah l B l a t t b a s e n , welche häufig in starre, 
borstige F a s e r n aufgelöst werden uud als Schopf die Wurze l krö­
nen. Das Vorkommen dieses letzteren findet man in fast allen un­
tersuchten Gruppen bei einzelnen Arten und alsdann constant. (Es 
fand sich derselbe nicht bei den 

Smyrnieen : Cicuta, Aethusa. 

Caucalineen: Daucus, Athamanta. 

Scaudicineen: Chaerophyllum, Anthriscus. 

Ammineen: Sium, Conium, Levisticum,') 

9. Die F a r b e der Wurze ln wechselt zwischen weiss, weisslich-
hellbraun (am häufigsten), röthüch, rothbraun und braunschwarz. 

Sie ist bei wilden Pflanzen constant, bei veredelten Nahrungs­
pflanzen wechselnd (z. B . bei der Möhre). Sie ist ohne alle Be­
ziehung zur Farbe des Innern der W u r z e l und ist abhängig von dem 
Colorit der Aussenrindenzellen, deren körniger Inhalt und Wände 
dasselbe hervorbringen. Dieser färbende Stoff ist kein Gerbstoff. 

Die Farbe des Innern der W u r z e l ist weisslich, grau bis bräun­
l i ch ; diese Farbe des Parenchyms wird aber in allen Fälfen auf 
constante und c h a r a k t e r i s t i s c h e We ise unterbrochen von gelben 
und braunrothen, j a selbst blau g e f ä r b t e n Z e i c h n u n g e n , welche 
verschieden gelagerten und gefärbten Systemen der W u r z e l entsprechen. 

10. Die Elementarorgane der Wurze ln sind Z e l l e n und u n ­
v o l l k o m m e n a b r o l l b a r e S p i r a l g e f ä s s e . 

Die Zel len sind von sehr verschiedener Ar t uud Grösse, ja mit­
unter entstehen durch Schwinden einer ganzen Zellenmasse so grosse 
Zellenräume, dass ein nllmähliger Uebergang von den gewöhnlichen, 
mikroskopischen Zel len bis zu den grössten Lufthöhlen und Mi lch­
saftbehältern statt findet. D ie Zel len sind in den einzelnen Systemen 
verschieden, folgende Formen kommen vor : runde, 4-, 5- bis Geckige, 
parenehymatische, gestreckte Bastfaserzellen, prosenehymatische Holz­
zellen. Die beiden letzteren sind senkrecht, die vorigen senkrecht 

Universitätsbibliothek
Regensburg urn:nbn:de:bvb:355-ubr05967-0247-2

http://www.bibliothek.uni-regensburg.de/
http://www.nbn-resolving.de/urn:nbn:de:bvb:355-ubr05967-0247-2


oder horizontal geordnet, oft auch ganz ordnungslos zusammengehäuft. 
Ihre Wände sind gewöhnlich glatt, die parenchymatischen IYJarkzellen 
und besonders die Zellen der Markstrablen (deren Contouren dadurch 
oft ganz unregelmässig gekerbt erscheinen) bisweilen punktirt oder 
selbst gestrichelt (d. h. mit horizontalen oder schiefen spitz ellipsoi-
dischen Gruben versehen, welche Gruben oder länglichen Tüpfel oft 
linear über einander geordnet und parallel gelegt sind, bisweilen aber 
selbst auf einer und derselben Zel lwand verschiedene, sich durch­
kreuzende Richtungen haben, Tarifus Anthriscus): ächte, kreisrunde 
Tüpfel (c. areolatae) habe ich nirgends gefunden. Die Wände 
sind gewöhnlich sehr zart und dünn, im Holzprosenchym selten stark 
verdickt. Harte, holzige Wurze ln scheinen häufiger figurirt zu sein, 
als zarte, saftreiche; in der That beruht j a die Festigung der Ge­
webe oft (nicht immer) ebenso auf dem Vorhandensein von Ablage­
rungen auf die innere Ze l l enwand, als die Figuration. Vollständig 
perforirende Löcher habe ich in keinem Fal le mit genügender Sicher­
heit wahrnehmen können. 

11. Die M i l c h s a f t b e h ä l t e r sind bald blosse, grössere Z e l ­
len, mit blossem Auge kaum sichtbar, umgeben von concentrisch ge­
lagerten, abgeplatteten Zel lchen, bald sind es grössere, anscheinend 
aus Intercellulargängen hervorgegangene Behälter, bald selbst zol l­
lange, schwächer oder stärker verzweigte Röhren, deren Wände oft 
durch sehr starke, concentrische Lagen von abgeplatteten Zel len ge­
bildet werden. Diese eigentümlichen, den aus Ziegeln erbauten 
Kaminen ähnlichen Röhren sind innerlich mit einer sehr zarten, struc-
turlosen Membran ausgekleidet. Sie sind wohl in keinem einzigen 
Falle so vollständig in einander anastomosirend, dass sie ein ununter­
brochenes Röhrensystem durch die ganze W u r z e l , auf welche sie 
fast durchgängig beschränkt s ind, bildeten. Eigentliche Milchsaft­
behälter und Gänge sind übrigens nicht bei allen Dolden wurzeln zu 
treffen. So suchte ich sie vergeblich bei der wilden und Garten­
möhre, Toriiis Anthriscus, Athamanta Matthioli, Aegopodium 

Podagraria, Foeniculum vulgare, Pastinaca graveolens, P. sativa 

wild und cultivirt, Laser pitium nitidum, Anthriscus Cerefolium. 

Oft kommen dieselben dann wieder bei nächstverwandten Pflanzen 
aus denselben Gruppen in grösster Entwickelung vor, selbst bei ganz 
| gleicher Lebensdauer mit jenen. Sie finden sich besonders in der 
[Rinde, zumal in der dem Baste entsprechenden Abtheilung, und zei-
tgen, gleich dieser, häufig eine strahlige Anordnung, welche den 
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Holzstreifen entspricht. Uebrigens findet man bisweilen auch Mileb-
saftbebälter im Marke , in den Markstrahlen, wenn diese sehr breit 
sind, nicht aber (oder doch nur spurweise) in den eigentlichen Holz­
lagen selbst. 

12. L u f t l ü c k e n findet man in vielen Fällen. Im normalen 
Entwicklungsgänge wird das Mark beim Auswachsen der W u r z e l 
(beilweise saftlos, zuletzt lufthaltig; hiermit ist häufig eine so starke 
Ausdehnung bei fehlender Nachbildung verbunden, dass das Ze l l ­
gewebe nachgibt, in ziemlich regelmässiger We i se einreisst und ent­
weder resorbirt w i r d , oder — was mir nach früher mitgetheilteu 
Beobachtungen wahrscheinlicher ist — nur zusammenfällt. A l s letz­
tes Ueberbleibsel findet man dann noch bisweilen äusserst zarte 
Fäden (vgl. Oenanthe Phellandrium), welche frei, im Lumen der 
entstandene« Lücken flottiren. Die Wände der so entstandeneu 
Luftkammern von verschiedener Grösse und gewöhnlich wagerechter 
Lage sind glatt und erst die L inse zeigt, dass auf ihnen die Ueber-
reste der zerschlissenen Zel len noch als pulverig-flockige Massen 
haften geblieben siud; — Mit diesen normalen, übrigens sogar bei 
einer und derselben A r t nicht immer (und nicht stets in gleicher 
Form) vorkommenden Luftkammern sind die durch Austrocknen der 
Wurze ln nach deren Entfernung aus der Erde entstehenden, unregel­
mässig gebildeten Risse nicht zu verwechseln« 

13. Die G e f a s s e , in ihrer Jugend den ächten Spiralen ober­
irdischer Thei le bis zum Verwechseln ähnlich, werden von diesen 
erst bei sehr starke«, 480maliger Vergrösserung mit Sicherheit un­
terschieden, namentlich dadurch, dass ibre Abrol lung nur unvollkom­
men vor sich gebt, und eckige Figuren, uiemals einen einfachen, 
stetig fortlaufenden Spiralfaden bildet. Direct über dem Lehens-
kuoten finden sich dagegen in der Markscheide genuiue Spiralen. 
Be i vollkommener Ausbildung sind die Wände mit langen, ziemlich 
horizontalen, einander meistens ungleichen Vertiefungen gestrichelt; 
bisweilen sind diese Strichelfiguren kürzer und von einem Hof um­
geben (vgl. Chuerophyllum temulum)\ in audern Fällen sind sie 
puuktirt (entweder in doppelten und dreifachen L i n i e n , oder überall 
gleichmässig), und diess scheint namentlich in hartbolzigen Wurze ln 
vorzukommen. Die Gefässe der W u r z e l sind während ihrer ersten 
Entwickelung, bei dem 8 — 1 4 Tage alten. K e i m , natürlich mit 
Bildungssäften erfüllt; ajsdann tritt Lnft (wohl aus den aufgesaugten 
Erdflüssigkeiteu entwickelt) in sie ein, und hiermit scheint ihre B i l -
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d u n g (n i ch t aber ih re vo l l e A u s d e h n u n g u n d S t r e c k u n g ) beendigt z u 

se in . Während der g a n z e n V e g e t a t i o n s z e i t findet man fortwährend 

L u f t i n i h n e n ; daneben m i tun t e r W a s s e r t r o p f e n , w e l c h e offenbar i n 

F o l g e des A n s c h n e i d e n s an d iese S t e l l e e i n g e d r u n g e n s i nd . In e i n i ­

gen w e n i g e n Fällen fand s i c h O e l , j a s e lbs t festes H a r z in e inze lnen 

Luftgefässen v o r ; diese w a r e n dem A u s c h e i n e nach abgestorben, u n d 

es m a g h i e r d u r c h eine so abnorme D u r c h s c h w i t z u n g begründet w o r d e n 

se in . — Ihre W ä n d e s ind farblos oder g e l b l i c h , das L u m e n ist meist 

r u n d l i c h , se l t en regelmässig, gewöhnlich e t w a s v e r z ogen , oft deu t l i ch 

e c k i g m i t abgestumpften K a n t e n , z. B . Foeniculum vulgare. — 

D i e Gefässe f inden s i ch nur in der H o l z s c h i c h t , d r i ng en aber unter ­

wärts i n s e h r unregelmässiger W e i s e a u c h i n das M a r k e i n , dessen 

N a t u r s ie wesen t l i ch verändern. D i e z u den A e s t e n aust re tenden 

Bündel gehen mi t ten d u r c h das R i n d e n p a r e n c h y m ; indess s i n d d ie 

A e s t e an f angs r e in z e l l i g e Wü ls t e der R i n d e n s c h i c h t , ( und dasse lbe 

fand s i ch se lbst bei der H a u p t k n o s p e des zukünftigen S t a m m e s der 

j u n g e n K e i m p f l a n z e bei Toriiis Anthriscus, i n w e l c h e erst z i em l i ch 

spät d ie besagten Gefässbündel e in t re ten ) — D i e Gefässe s ind von 

za r t en , ba ld p r o s e n c h y m a t i s c h e n , s e l tne r g es t r eck t en Z e l l e n umgeben 

und l au f en nur se l ten ganz e in ze ln d u r c h das G e w e b e . S i e end igen 

nahe dem äussersten E n d e der Wurzel fäserchen in e iner s tumpfen 

K e g e l f o r m , au w e l c h e r man z w a r d ie gewöhnlichen strichförmigeu 

Z e i c h n u n g e n , n icht aber i m P r o f i l e ine deu t l i ch absch l i essende W a n d 

e rkennen k a n n . Ihre Anas t omosen nach oben b ie ten n ichts E i g e n 

thümliches; d ie F a l t e n , we l che a n den V e r s c h m e l z u n g s s t e l l e n übrig 

b l e iben , ragen oft t i e f i n das L u m e n h i n e i n , s che inen indess n i ema ls 

bis zu r Hälfte desse lben v o r z u d r i n g e n . E s k o m m e n Fälle v o r , w o 

die ( sch ie fen ) F a l t e n z w e i e r an e inander l i e g ende r Gefässe zusammen 

e i n e gerade for t laufende L i n i e b i l den . 

14. D i e a n a t o m i s c h e n S y s t e m e der D o l d e n w u r z e l n s i n d 

das M a r k , das H o l z , der B a s t , das R i n d e n m a r k , die A u s s e n r i n d e . 

D a s M a r k entsteht i m L e b e n s k n o t e n , nachdem schon e in s tar ­

k e s Gefässbündel ausgeb i lde t i s t , i n dessen M i t t e dasse lbe auftr i t t . 

E s vergrössert s i ch uach unten , oben u n d seitwärts (als M a r k s t r a b l e n ) . 

D i e anfängliche F o r m is t r u n d l i c h , fast kuge l förmig ; es s t reckt dann 

e ine kegelförmige F o r t s e t z u n g nach u n t e n , w e l c h e b i s w e i l e n bis i n 

d ie A s t e n d e n h inabgeh t , me is tens aber s chon nach '/ a oder 1 Z o l l 

l angem V e r l a u f e mehr uud mehr Gefässe aus der umgebenden H o l z ­

sch i ch t i n s i ch au fn immt . D a s M a r k besteht aus g rossen Pa r enchyn f -
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Z e l l e n , am grössten i m C e n t r o m , w e l c h e mi tunte r unregelmässig a u f 

u n d neben e inde r l i e g en , gewöhnlich a b e r — z u m a l i n längeren M a r k -

s t r ecken — regelmässig z u Säulen aufgebaut s i n d , — am schönsten 

be i Oenanthe Phellandrium, — die se lbst w i ede r , mehrere v e rbun­

den , e ine E i n h e i t , e ine grössere Säule b i lden können. W i e gesagt , 

er le idet das M a r k , w e l c h e s frühzeitig se ine B e d e u t u n g für die P f l anze 

z u ve r l i e r en sche int , nachträgliche wesen t l i che Veränderungen durch 

d ie B i l d u n g von L u f t k a m m e r n u . s. w . — D a s M a r k ist n icht immer 

nach aussen s c h a r f b e g r e n z t ; i n so l chen Fällen treten die umgeben­

den H o l z s t r e i f e n ba ld t i e f e r , ba l d w e n i g e r t i e f in dessen P e r i p h e r i e 

e in . In v i e l en Fällen s i n d d i e M a r k v e r b i n d u n g e n mi t de r R i n d e , 

e ine A r t e rwe i t e r t e r M a r k s t r a h l e n , so ausse ro rdent l i ch b r e i t , dass es 

h i e rdu r ch unmöglich w i r d , d e m M a r k e e i n e andere G r e n z e , a l s eben 

d i e R i n d e , a n z u w e i s e n . H i e r e rsche in t das ganze Innere de r W u r ­

z e l a ls gleichförmiges M a r k , i n w e l c h e m e in ganz l o cke re r R i n g s ehr 

ent fernter Holzbündel au fges te l l t i s t . 

1 5 . W o abe r d ie H o l z s t r e i f e n näher zusammenrücken und fester 

w e r d e n , da b le iben zu l e t z t n u r noch äusserst fe ine, nur mi t bewaf f ­

netem A u g e s i che r z u unte rsche idende e i g e n t l i c h e M a r k s t r a h ­

l e n übrig, von j ener S t r u c t u r , w i e w i r s i e i m B u c h e n h o l z e u n d sonst 

z u sehen g e w o h n t s i n d . D i e s e l b e n s ind bis 2 0 S t o c k w e r k e hoch, 

1 — 6 und mehr Z e l l e n r e i h e n bre i t und bestehen aus mauerförmigen 

Z e l l e n ; s ie l a ssen s i ch l e i ch t bis t i e f iu d i e B a s t - u n d M i t t e l r i n d e n ­

sch ichte v e r f o l g e n , w o s i e allmählig i n gewöhnliches P a r e n c h y m , 

mi tunte r quas t en f o rm ig , s i ch auflösen. S i e gehen ohne schar fe G r e n z e 

i n die ob igen b r e i t e r e n , unregelmässigen M a r k s t r a h l e n über, i n deren 

M i t t e man übrigens häufig e in i ge fe iue g enu ine M a r k s t r a h l e n auf­

f inden k a n n . 

16 . D a s H o l z besteht aus farb losen oder s c h w a c h g e l b l i chen 

P r o 8 e n c h y m z e l l e n von ve rsch i edener D i c k e , mi t oder ohne F i g u r a t i o u , 

z w i s c h e n w e l c h e n ges t r i che l t e , b i s w e i l e n auch punk t i r t e , engere und 

we i t e r e Gefässe v e r l au f en . D i e F a r b e der H o l z s t r e i f e n ist fast i m ­

mer g e l b l i c h ; d iese F a r b e rührt gewöhnlich von den Luftgefässen 

her , se l tner von den H o l z z e l l e n se lbst . D i e Luftgefässe s ind öfters 

e in i ge rmassen r ad i a l geordnet . —• I n e in i gen w e n i g e n Fällen f indet 

man bei länger lebenden W u r z e l n e i n e , w e n n auch sehr unvollstän­

d i g e , doppel t^ ringförmige A u f s t e l l u n g der H o l z s t r e i f e n , w e l c h e s 

Verhältniss an die unregelmässigen J a h r e s r i n g e der W u r z e l n von 
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Holzstämmen erinnert, z. B. bei Ferula Ferulago, Peucedanum 

rablense, Conium maculatum. (2t, 2J., 2j.) 

Die Holzstreifen sind auf dem Längsschnitte conisch , ihr brei­
tester Punkt ist der Lebensknoten; auf dem Querschnitte sind sie 
conisch, fast keulenförmig, die Spitze ist am Marke , die Basis en­
digt scharf an der Bastschichte. H i e r bildet die Circumferenz in den 
Fällen, wo die Holzbildung sehr dicht und fest is t , ziemlich regel­
mässige Hervorragungen und Vertiefungen, einer Serratur vergleich­
bar, welche die Festigkeit und Unverschiebbarkeit des Gewebes erhöht. 

1 7 . Der B a s t oder die dem Baste entsprechende innerste Parthie 
der Rinde — denn ein vollkommener Bast kommt selbst bei den 
magersten und holzigsten Wurze ln nur andeutungsweise vor — bil­
det einen R i n g , welcher das Holz nach aussen begrenzt und sieb, 
im Querschnitt betrachtet, in schmalen oder breiten Strahlen in die 
Mittelrinde fortsetzt; diese Strahlen sind bisweilen scharf begrenzt, 
gewöhnlicher verlaufen sie allmählig in das umgebende Parenchym. 
Der Bast besteht aus sehr dünnwandigen, glashellen Ze l l en , im, 
Querschnitt viereckig und sehr k l e in , im Längsschnitt langgestreckt 
oder prosenebyroatisch-spitzendig; nicht selten kommen schiefendige 
und horizontalendige Zellen durch einander vor, z. B. bei Eryngium 
planum. Der Bast ist durchsichtiger, inhaltloser, als alle übrigen 
Zel len der W u r z e l n ; daher sein dunkles, fast bräunliches Anselm, 
indem man durch die transparenten Zel len in die unbeleuchtete Tiefe 
des Zellgewebes sieht. Der Bast ist in einigen Fällen so wenig 
von dem übrigen Rindengewebe verschieden, dass man ihn nur noch 
an der Localität (äusserlich au den Hol/streifen) und an der senk­
rechten Streckung der Zellen unterscheidet. 

18. Das R i n d e n m a r k ist von parenchymatöser Beschaffen­
heit, mitunter gemischt mit einigen Lagen gestreckter Zellen, welche 
einen Uebergang zum Baste bilden. E s ist ausgezeichnet durch sei­
nen Reichthum an Ablagerungstoffen: Stärke, Oel, Schleim und Ver­
wandtem. Seine Dicke ist verschieden und beträgt bald nur den 
sechsten The i l des Halbmessers der W u r z e l , bald dagegen bis über 
die Hälfte desselben. ~ 

19. Die A u s s e n r i n d e setzt sich deutlich von dem Rinden-
marke ab, sie besteht aus mehreren regelmässigen Lagen kleiner, 
plattgedrückter, selten mehr aufgeschwollen - gerundeter, in allen 
Durchschnitten viereckiger Tafe lze l len, welche im radialen Längs­
und im Querschnitte dasselbe B i l d geben. Ihre Längs- und Quer-
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coDtouren entsprechen sich jedesmal durch die gante Dicke der Ze l ­
lenlagen, daher eine grosse Regelmässigkeit auffällt. Diese Aussen -
rinde ist fest und von bräunlicher Farbe , deren Schattirungen bis 
Ins Schwärzliche gehen. 

2 0 . Die erörterten Formverhältnisse erleiden durch die C u l t i -
v i r u n g der Wurze l eine gewisse Veränderung, welche sich nach 
den untersuchten Fällen (Möhre, Pastinak, Sellerie, Zuckerwurzel ) 
darin ausspricht, dass die lockerzelligen The i l e , vorzüglich das R in­
denmark, hypertrophiren, saftig werden, und das benachbarte Gewebe 
des Holzes sowie des Bastes mehr oder weniger alter iren, indem 
sie sich darunter mischen und die Festigkeit und Zähigkeit derselben 
bedeutend auflockern. Das Hauptmark wird gleichfalls saftig statt 
lufthaltig, es wird in seiner Längenstreckung nach unten auffallend 
beschränkt, indem sich grosse Mengen lockerer Gefässbündel aus 
dem umgebenden Holze in den Centrallheil der W u r z e l begeben und 
so den Markrest nach unten pfropfartig abgrenzen. Die Cultivirbar-
keit ist unabhängig von dem Vorkommen oder Fehlen von Milchsaft, 
denn man geniesst Wurze ln aus beiden Abtheilungen. Von den mit 
Milchsaftbehältern ~ versehenen Nahrungswurzeln, welche dieselben 
sogar bei der Cultivirung beibehalten, erwähne ich die Sel ler iewurzel , 
welche daran reich ist, und die Zuckerwurzel . E ine Bi ldung neuer 
Stoffe scheint nicht vorzukommen; wenigstens habe ich Zucker (z. 
B. beim wilden Pastinak), Oel, Stärke und selbst Pektin sowohl bei 
cultivirten als bei wilden Pflanzen nachgewiesen. Die relativen Men­
gen werden jedoch wesentlich modiflcirt, so dass manche essbare 
im wilden Zustand verdächtig oder geradezu giftig s ind , wie Past i ­
nak und Sellerie, im cultivirten dagegen gesunde, nahrhafte Speisen 
liefern. Die schleim- und gummiartigen Stoffe nebinen hierbei an­
scheinend auf Kosten des Oeles z u ; in welcher Beziehung dioss zu 
dem veränderten Entwicklungsgang überhaupt steht, ist weiter zu 
untersuchen und verspricht lohnende Resultate für die Praxis. Auch 
blos in Folge des langep Liegens, selbst ohne Triebe zu bilden, 
verändert sich der chemische Gehalt der Möhre, die Stärke nimmt 
über Winter bedeutend ab (nach Torosiewicz), d. b. sie wird zu 
Gummi und Zucker zersetzt, das Oel verharzt, riecht und schmeckt 
penetrant und kann selbst giftig werden, wie man diess beim Gar­
tenpastinak beobachtet hat. 

21. Die D a u e r der Wurze ln ist verschieden; die untersuchten 
ordnen sich nach derselben wie folgt. 
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E i n j ä h r i g e : P e r e n n i r e n d e : 

1. Anthriscus Cerefolium H f f m. 17 . Aegopodium Podagraria L . 

2 . Torilt8 Anthriscus G m e l . 18 . Angelica sylvestris L . 

E i n - ode i z w e i j ä h r i g e : 19 . Angelica verticillaris L . 

3 . Aethusa Cynapium L . 2 0 . Astrantia major L . 

4. Daucus Carota L . 2 1 . Athamanta Libanotis L . 

5. ? Daucus rigidus H . P a r . 2 2 . Carum Bulbocastanum K c h . 

2 3 . Cicuta virosa L . 

Z w e i j ä h r i g e ; 2 4 . Eryngium planum L . 

6. Apitim graveolens L . 2 5 . Ferula Ferulaga L . 

7 . Chaerophyllum graveolensh. 2 6 . Imperatoria Ostruthium L . 

ff. Conium maculatum L . 2 7 . Ligusticum Levisticum L -

9 . Laserpitium nitidum Z a n t. 2 8 . Pastinaca graveolens B b r st. 

10. Pastinaca sativa L . 2 9 . Peucedanum Cervaria L a p . 

1 1 . Petroselinum sativum H f m . 3 0 . P. rablsnse K o c h . 

3 1 . P. tenuifolium D s f . 

Z w e i - bis m e h r j ä h r i g e : 32. Pimpinella magna L . 

1 2 . Angelica officinalis isativa 3 3 . P. Saxifraga L . 

H i l l . ) 3 4 . P. w i j r a W . 

1 3 . Athamanta MatthioliW u l f f . 3 5 . &?$ef t e t a t u m T h u i LI . 

14. Foeniculum vulgareGaertn. 3 6 . Sium Sisarum L . 

1 5 . Heracleum Sphondylium L . 3 7 . ? Sumbul. 

16 . Oenanthe Phellandrium L . 3 8 . Zozimia absinthiifolia D C . 

2 2 . Be t rach te t m a n die S t r u c t u r mi t Rücksicht au f d i e L e ­

b e n s d a u e r , so e rg ib t s i ch i m A l l g e m e i n e n F o l g e n d e s . 

D i e M a r k s t r a h l e n s ind bei einjährigen äusserst f e i n , oft k a u m 

e r k e n n b a r , be i pe renn i r enden w e r d e n s ie stärker e n t w i c k e l t . D a s 

H o l z k a m be i 1-, 2- und mehrjährigen d icht vor , l o cke r nur bei 2-

und mehrjährigen. R i n d e u m a r k kommt i u stärkerer E n t w i c k e l u n g 

n u r bei 2 - und mehrjährigen v o r , dünnes R i n d e n m a r k findet s i c h 

dagegen nicht nur bei einjährigen, sondern auch bei 2jährigen. D i e 

Länge des M a r k e s w i r d von der L e b e n s d a u e r der P f l anze n icht i n -

fluencirt; e in längeres M a r k findet s i ch bei Daucus Carota sylve­

stris (1 — 2 j . ) , Oenanthe Phellandrium ( 2 j . -— 2J..), Imperatoria 

Ostruthium, Eryngium planum, Aegopodium Podagraria (sämrat­

l i c h pe r enn i r end ) . B e i 2- und mehrjährigen k o m m e n die gesch i l de r ­

ten A u s s t r a h l u n g e n des Bas tes v o r , auch h i e r a l l e i n grössere M i l c h ­

saftbehälter. 

Universitätsbibliothek
Regensburg urn:nbn:de:bvb:355-ubr05967-0254-0

http://www.bibliothek.uni-regensburg.de/
http://www.nbn-resolving.de/urn:nbn:de:bvb:355-ubr05967-0254-0


23. Die s y s t e m a t i s c h e Stel lung ist auf die D a u e r ohne 
constanten Einf luss; doch kommen in gewissen Abtheilungen bald 
mehr, bald weniger zweijährige oder ausdauernde vor. Bei solchem 
Verhältniss der Umbellisteu im Allgemeinen würde es thöricht sein, 
aus der kleinen Zah l von 38 untersuchten Species allgemein con-
stante Resultate ziehen zu wollen. 

24. W a s die L e b e n s z e i t , das Alter der untersuchten Wur ­
zeln betrifft, so wurden dergleichen aus allen Stufen vorgenommen, 
mehrere derselben wurden vom ersten Keimen bis zum Tode verfolgt. 
Die Resultate dieser Beobachtungen, die Entwicklungsgeschichte der 
Form und der einzelnen Systeme ist im Einzelnen mitgetheilt worden, 
(vgl. besonders Dauern Carota, Anthriscus Cerefolium, Toriiis 
Anthriscus). Der Einfluss der Lebensstufe auf die chemischen Ver­
hältnisse wird im Folgenden erörtert werden. 

25. Zu r C h e m i e der Wurze ln . Ihre interessantesten Stoffe 
sind, abgesehen von der Holzfaser und dem in den Gefassen enthal­
tenen Gase (vergl. diese), die Ga l l e r t e , der Gerbstoff, die Stärke, 
der Zucker , das O e l , der Mi lchsaft , das Harz und krystallinische 
Bildungen. 

D ie G a l l e r t e und der mit ihr vermuthlich nächst verwandte 
P f l anzenscb l e im kommt vorzüglich iu den Rindenmarkzellen (schon 
in sechs Wochen alten Pflänzchen von Anthriscus Cerefolium), 
öfters auch in den parenehymatischen Zel len des unteren (falschen) 
Markes vor; sie wird durch Jod gelb gefärbt, wie die Holzfaser 
(der Ze l l wände), und ist selbst in der gänzlich ausgetrockneten W u r ­
zel noch leicht als eine krümelige, einen kleineren oder grösseren 
The i l der Zel le ausfüllende Substanz, welche im Wasser aufquillt 
und transpareut wird, zu erkennen. Der Zucker , anscheinend von 
sehr allgemeinem Vorkommen, ist vermuthlich au derselben Stelle 
aufzusuchen. 

26. Der G e r b s t o f f kam iu weniger als der Hälfte der Fälle 
vor und wurde an der blauschwarzen oder grünlichen Verfärbung 
erkannt, welche auf Application von Eisensulphatlösung entstand. 
E r fand sich in zweijährigen und perennirenden Arten, vor der Sten­
gelbildung, während der Blüthe und nach vollendeter Reife der Frucht; 
vorzüglich in den Aussenrindenzell^en, deren W a n d und Inhalt sich 
verfärbten, tlann aber auch im eigentlichen Holze (Laserpitium ni-
tidum, Heracleum Sphondylium, Cicuta virosa), im peripherischen 

Thei le des Markes (Ligusticum Levisticum, Cicuta virosa). 
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27. Die S t ä r k e kam in vielen Fällen vor, und zwar in 1-, 2-
uod mehrjährigen Arten, iu Pflanzen vor dem Stengeltrieb, mit Blü-
then, mit reifen Früchten, ja selbst — bei Angelica sylvestris — 
nach vollendetem Ableben und Vertrocknen der ganzen Pflanze im 
Spätherbst (Spuren im Rindenmarke). In ganz denselben Stadien 
dagegen fehlte die Stärke wieder gänzlich in einer Anzahl anderer, 
j a selbst gleicher A r t en ; von letzteren führe ich an : Anthriscus 
Ccrefolium, als Wochen alte Pflanzen, an derselben Stelle gewach* 
sen, bald mit, bald ohne Stärkegehalt, überhaupt hier zuerst im Marke 
auftretend! Pastinaca sativa, blühende Pflanze, bald mit, bald ohne 
Stärke; Petroselinum sativum, wo sie in der 7 Wochen alten 
Pflanze zum ersten Male (im inneren Rindentheile) auftrat: in der 
9 Wochen alten Pflanze das junge Centraimark stärkereich, eine 
Woche später dasselbe in mehreren Exemplaren wieder frei davon! 
— Die Stärke hält kein anatomisches System e in ; ich fand sie in 
allen, mit Ausnahme des ächten Holzprosenchyms und der äussersten 
Rinde. Das auffallendste Resultat der Beobachtungen ist, dass die­
ser Stoff schon in ganz jungen, wenige W o c h e n alten Würzelchen 
vorkommt, und dass er sich dann das ganze Leben hindurch zeigen 
o d e r a u c h f e h l e n kann, dass er endlich (in dem erwähnten Fal le 
bei Angelica .sylvestris) noch zu einer Zeit — wenn auch nur 
spurweise — angetroffen wird, wo er der Pflanze, nOn abgestorben, 
in keiner We ise mehr zu Gute kommen kann. W i r haben hier 
einen Fa l l , wo das Leben eines Organismus erliescht, noch ehe alle 
die Vorräthe von Nährstoffen, welche er in der Jugend sammelte, 
aufgezehrt s ind; woraus ersichtlich, dass die jungen Blätter wohl 
zu wen ig , aber auch zu viel Nährstoffe zubereiten können. D ie 
Analogie mit Phänomenen des Thierlebens liegt auf der Hand. — 
Uebrigens lehrt das anscheinend ganz regellose Vorkommen der 
Stärke, dass nicht das Mikroskop, welches nur q u a l i t a t i v e Unter­
suchung gestattet, sondern die Wage darüber Aufschlags geben kann, 
we l ches Gesetz ihrer Z u - oder Abnahme in verschiedenen Lebens­
epochen der Pflanze, sowie in einem oder dem andern Organe, zu 
Grunde liegt. — Die Stärke scheint am spätesten aus dem Rinden« 
marke wieder zu verschwinden, wo sie gewöhnlich am reichlichsten 
vorkommt, während sie bald in diesem, bald im eigentlichen Marke 
zuerst auftrat. Sie kommt auf gleichen Entwickelungsstufen ver-

: schiedener Species nicht immer in dem gleichen Systeme der W u r ­
zel vor. — Die Stengel dicht oberhalb der W u r z e l wurden mehr» 
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mala auf Stärke geprüft, aber immer ohne Erfolg. Die Unregel­
mässigkeit ihres Vorkommens ist wohl ohne Zwei fe l grossen Thei ls 
bedingt durch ihre leichte Metamorphose in Gummi und ähnliche 
Stoffe, wodurch sie sich der Jodreaction entzieht. Sehr häufig trifft 
ihr Verschwinden aus der Wurze l mit der Fruchtreife zusammen. 

2 8 . Das O e l fand sich theils in den Zellen und hier oft neben 
der Stärke), theils in den lYlilchsaftbehältern vor, und bildete im fri­
schen Zustande beim Hervorquellen aus der verletzten W u r z e l eine 
Emuls i on , im trockenen einen k laren, gewöhnlich gelblichen oder 
farblosen Balsam. Das Vorkommen von Oel i n Z e l l e n wurde bei 
1 — 2 - und mehrjährigen Wurze ln bemerkt, bei ganz jungen, vor 
dem Stengeltreiben, während der Blüthe und nach vollendeter Frucht­
reife. Indess war es keineswegs constant, und es kamen Fälle 
aus allen diesen Rubriken vor, wo dasselbe nicht aufgefunden wer­
den konnte. J a bei einer und derselben Pflanze (Anthriscus Cere-
folium) wurde in verschiedenen jungen Exemplaren, lange vor der 
Stengelb i ldung, bald Oel angetroffen, bald wieder nicht. In einem 
blühenden Exemplare von Pimpinella Saxifraga wurde es vermisst, 
in einem gleichen von der nahe verwandten P. nigra dagegen vor­
gefunden. J a selbst in einer abgereiften und gänzlich abgewelkten 
Angelica sylvestris fand sich noch eine b e d e u t e n d e Quantität.— 
W a s die Menge des Oeles zu verschiedenen Zeiten betrifft, so gibt 
die mikroskopische Untersuchung darüber begreiflicher W e i s e keine 
genügend sicheren Resultate. Z u pharmaceutischen Zwecken, welche 
vorzüglich auf die Anwesenheit und Menge der Oele in den W u r ­
zeln begründet s i n d , sammelt man die starken ausgebildeten Exem­
plare der perennirenden oder wenigstens zweijährigen theils im späten 
Herbste, meist aber im Frühlinge ;*) während des Sommers scheinen 
sie wenig werth zu sein. — Das (ätherische) Oel ist allem Anscheine 
nach ein Nebenprodukt bei der Bi ldung stickstofffreier Substanzen 
und dürfte schwerl ich selbst weiter zur Ernährung und Bi ldung von 
Organen verwandt werden. — E s ist am häufigsten in den Zellen 
des Rindenmarkes, des falschen Markes , auch wohl des eigentlichen 
Markes anzutreffen; auch scheint dasjenige, welches in den Mi lch-

*) Ve rg l . G e i g e r ' s Hdb. der Pharm. 2. Ausg. 1839. Pimpinella Saxi­
fraga, Thysselinnm palustre, Levisticum offtcinale, Peucedanun offi-
cinale, P. Cervaria, P . Oreoselinum, ArchangeUca officinalis, Ange­
lica sylvestris, Imperatoria Ostruthium. Dorema armeniacum 
schwitzt das Ammoniakharz im J u n i aus (Stengel) . 
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saftbehältern vorkommt (und den Milchsaft bildet) von den umgeben­
den oelreicben Zel len abgesondert worden zu sein. 

Das Oel verharzt in Berührung mit der Luf t , und w i rd also in 
der lange ausgetrockneten W u r z e l fest. Häufig findet man hier beide 
Zustände nahe bei einander. Der V e r h a r z u ngsprocess ist beson­
ders in den Milchsaftbehältern oft sehr deutlich bemerkbar. 

M i l c h s a f t fehlt se l ten, doch ist seine M e n g e , -entsprechend 
der verschiedenen Grösse der Behälter, sehr ungleich. D ie etwaigen 
Aenderungen des Gehaltes an Milchsaft sind in den verschiedenen 
Monaten und auf den verschiedenen Entwickelungsstufen nicht auf­
fallend constant genug, um nach dem blossen Ausfliessen beim A n ­
schneiden sicher bestimmt werden su können. Ich sah ihn von weis­
ser, gelber, rothgelber (orange) und blauer Farbe. Diese Farbe 
rührt meistens vom Oele her, bisweilen aber (z. B . bei Cicuta vi-
rosa) ist dieses farblos und schwimmt in einer gefärbten wässerigen 
Flüssigkeit. 

29. K r y s t a l l e scheinen äusserst selten zu s e in , ich fand de­
ren nur bei Astrantia major (im Rindenmarke) , und bei Chaero-

phyllum temulum ( im Marke) . 
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Oenanthe Phellandrium L a m . — Flora 1852. Taf. III. f. 2. 
Pastinaca graveolens B b s t . — F lora 1852. T a l . III. f. 4. 
P. sativa L . — Flora 1850. Taf. VI. f. 2. 
Petroselinum sativum H o f fm. — Flora 1849. Taf. II. f. 4. 
Peucedanum Cervaria L a p . — F lo ra 1851. Taf. XII I . f. 2. 
P. rablense K o c h . — F lo ra 1852. Taf. III. f. 3. 
P. tenuifolium D s f. — F lo ra 1851. T . XII I . f. 3. 
Pimpinella magna L . — F lo ra 1850. Taf . VI . f. 5. 
P. nigra W. — Flora 1850. Taf. VI. f. 7. 
P. Saxifraga L . — Flora 1850. Taf. VI . f. 6. 
SeseU elatum T h u i l l . — Flora 1851. Taf. XII I . f. 1. 
Sium Sisarum L. — F lo ra 1851. Taf. XI I . f. 4. 
Sumbul. — Flora 1850. Taf. VI . f. I. 
Toriiis Anthriscus G m e l . — Flora 1849. Taf. II. X 3. 
Zozimia abs int Mi folia D C . — F lo ra 1851. Taf. XIII . f. 4. 

L i t e r a t u r . 
Jahrbücher des Vereins für Naturkunde im Herzogth. 

Nassau. Siebentes Heft. Erste Abtheilung. Wies­
baden 1851. 

D i e a l l en tha lben j e t z t thätigen na tu rw i s s enscha f t l i chen V e r e i n e 
gewähren auch für die B o t a n i k den V o r t h e i l , dass d ie E r f o r s c h u n g 
der F l o r a g e w i s s e r B e z i r k e mit neuem E i f e r in A n g r i f f g enommen 
und dadur ch n icht nur manche in teressante E n t d e c k u n g gemacht , s on ­
dern a u c h , w a s v i e l l e i ch t eben so v i e l w e r t h i s t , manche i r r i g e A n ­
gabe älterer S c h r i f t s t e l l e r , die s i ch se i t J a h r e n von e inem W e r k e 
in das andere for tschleppt , ber i cht ig t w i r d . E i n e sehr d a n k e n s w e r t h e 
F r u c h t d i eser bo tan ischen Thät igkeit is t d ie i n dem vo r l i e g enden 
He f t e entha l tene „Uebersicht der P h a n e r o g a m e n und Gefässcrypto-
gamen von N a s s a u . I m A u f t r a g e der botan ischen Sec t i on z u s a m m e n ­
geste l l t von F r a n z R u d i o zu W e i l b u r g . " D a s von der N a t u r so 
r e i c h l i c h gesegnete N a s s a u , über dessen F l o r a in den W e r k e n von 
D ö r r i e n , L e e r s , R o h l i n g , H e r g t , F r e s e n i u s , J u n g , 
G e n t h , W i r t g e n u . a. n u r z e r s t r e u t e , z u m T h e i l v e r a l t e t e , z u m 
T h e i l irrthümliche A n g a b e n v o r k o m m e n , ve rd iente vor A l l e m e ine 
genaue S i c h t u n g se iner botan ischen Naturschätze, u n d der V e r f a s s e r 
hat s i c h d ieser A r b e i t , unterstützt von g l e i chges inn ten F r e u n d e n , m i t 
l o b e n s w e r t h e m E i f e r und v i e l e r U m s i c h t un te r zogen . O b s c h o n e in 
D r i t t e l des L a n d e s noch gänzlich undurchsuch t i s t , so w e i s t doch 
schon d ieses V e r z e i c h n i s s das V o r h a n d e n s e i n von 1 3 1 6 Gefässpflan-
zen (m i t E i n s c h l u s s der a l l g e m e i n cu l t i v i r t en ) n a c h , w o v o n 9 8 0 A r ­
ten den D i c o t y l e d o n e n , 3 0 0 den M o n o c o t y l e d o n e n , und 36 den k r y p -
togamischen E n d o g e n e n angehören. D i e A r t e n s ind i n de r R e i h e n ­
folge r o n K o c h s S y n o p s i s mi t A n g a b e der s i che r en S t a n d o r t e auf­
geführt, zwe i f e lha f t e A n g a b e n w e r d e n i n e inem A n h a n g e gewürdigt . 
A i s in te ressante Be i gabe findet s i c h e ine S t e in t a f e l m i t von A l e x . 
B r a u n geze ichneten A n a l y s e n de r Blüthentheile von Cuscuta ap-
proximata B a b i n g t. und C. Epithymum ß Trifalii. F . 

Redacteur und Verlegers D r . F ü r t t r o h r in Regensburg. 
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Zeitschrift/Journal: Flora oder Allgemeine Botanische Zeitung

Jahr/Year: 1852

Band/Volume: 35

Autor(en)/Author(s): Hoffmann Hermann

Artikel/Article: Ueber die Wurzeln der Doldengewächse 241-256
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